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1 Zweck des Leitfadens  

Der vorliegende Leitfaden soll Sie als fachliche Leitung von Weiterbildungsan-

geboten dabei unterstützen, Modulbeschreibungen lernergebnisorientiert zu 

formulieren. Als Hilfsmittel für die Lernergebnisformulierung werden die Refe-

renzrahmen DQR (Deutscher Qualifikationsrahmen für Lebenslanges Lernen) 

und die Bloomsche Taxonomie empfohlen. Für den Begründungszusammen-

hang zur Wahl der Referenzrahmen sei auf die „Empfehlung zur Formulierung 

von Lernergebnissen in modularisierten Weiterbildungen“ (2014) verwiesen. 

Die Empfehlung wurde im Projekt „MainCareer - Offene Hochschule“ der 

Frankfurt University of Applied Sciences im Rahmen einer interdisziplinären 

Arbeitsgruppe erarbeitet. 

Der vorliegende Leitfaden ist wie folgt aufgebaut: Kapitel 2 beinhaltet Merk-

male modularisierter Weiterbildungen und ein Beispiel für die Gliederung eines 

Modulhandbuchs sowie einer detaillierten Modulbeschreibung. Merkmale des 

DQR und der Bloomschen Taxonomie werden in Kapitel 3 umrissen. Kapitel 4 

setzt die Stufen der Bloomschen Taxonomie in Relation zu den Niveaustufen 

des DQR und enthält ein Beispiel zur praktischen Umsetzung. Kapitel 5 bein-

haltet ergänzende allgemeine Leitlinien zur Formulierung von Lernergebnissen. 

In Kapitel 6 wird ein Praxisbeispiel einer Weiterbildung im Feld der Sozialen 

Arbeit skizziert. Eine abschließende Checkliste finden Sie in Kapitel 7. 

 

2 Modularisierte Weiterbildungen  

Modularisierung steht für ein Organisationsprinzip, das unterschiedliche The-

mengebiete in Modulen zu abgeschlossenen und prüfbaren Einheiten zusam-

menfasst. Bei der Konzeption der Module empfiehlt sich eine Orientierung an 

den bundes- und landesspezifischen Vorgaben des Akkreditierungsrates (AR) 

und der Kultusministerkonferenz (KMK): Eine Modulbeschreibung sollte u. a. 

Inhalte und Qualifikationsziele, Lehrformen, Arbeitsaufwand und Dauer der 
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Module umfassen. Des Weiteren wird empfohlen, dass Module mindestens ei-

nen Umfang von fünf CP (Credit Points) aufweisen, sofern eine Vergabe von 

CP erfolgt. Für einen CP wird eine Arbeitsbelastung von 25 bis max. 30 Stun-

den angenommen, die Präsenz- und Selbststudium umfasst (vgl. KMK 2010: 

14f., EU 2009: 16). 

Erstellung eines Modulhandbuchs 

Es folgt ein Beispiel zum Aufbau von Modulhandbüchern in Weiterbildungen. In 

Abb. 1 sind die übergreifenden Inhalte eines Modulhandbuchs zu sehen. Wei-

terbildungsangebote variieren in ihrer Dauer, Angebotsformaten und Zielgrup-

pen, sodass die Ausgestaltung der Vorlage nach Bedarf variiert werden kann. 

Inhalte eines Modulhandbuchs 

Zielgruppe 

Allgemeines Qualifikationsprofil  

Übergeordnete Inhalte und Ziele 

Kompetenzerwerb (Niveau, Fachkompetenz und Personale Kompetenz) 

Dauer, Credit Points 

Abschluss (Zertifikat, Teilnahmebescheinigung) 

Praxisverknüpfung 

Kooperationspartner (optional) 

Zugangsvoraussetzungen 

Anschlussfähigkeit an ein Studium 

Modulbeschreibungen (enthalten Lernergebnisbeschreibungen, vgl. Kap. 4 und 6):  

Modul 1: „Name des Moduls“ 

Modul 2: „Name des Moduls“ 

Modul 3: „Name des Moduls“ 

Abbildung 1: Inhaltsverzeichnis, Gliederung Modulhandbuch  
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Erstellung eines allgemeinen Qualifikationsprofils 

Es empfiehlt sich zunächst eine übergeordnete Darstellung von Qualifikations-

zielen für die gesamte Weiterbildung, die Output orientiert in Form von Lern-

ergebnissen beschrieben werden. Darauf folgt die detaillierte Darstellung der 

einzelnen Module. Qualifikationsziele der gesamten Weiterbildung beschreiben 

die wesentlichen fachlichen und personalen Kompetenzen, die von Teil-

nehmenden zum Abschluss der Weiterbildung erwartet werden können. Beim 

Formulieren der Qualifikationsziele wird empfohlen, nicht einfach die Lerner-

gebnisse der einzelnen Module zusammenzufassen – nach der Prämisse „das 

Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile.“ Zum Beispiel könnten Lernergeb-

nisse beschrieben sein, die nicht konkret überprüfbar sind, wie Reflexionspro-

zesse der Teilnehmenden (vgl. Moon 2002: 108, DAAD 2008: 66).  

 

Qualifikationsziele der gesamten Weiterbildung können exemplarisch sein (vgl. 

DAAD 2008: 67): Die Absolvent/-innen sind in der Lage:  

• effektiv im Team zu arbeiten 

• ein Forschungsprojekt zu organisieren und durchzuführen 

• Seminare professionell vorzubereiten und durchzuführen. 

 

Abbildung 2: Qualifikationsziele und Lernergebnisse 
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Erstellung von Modulbeschreibungen 

Nach der Erstellung der Anteile des Modulhandbuchs, die die gesamte Weiter-

bildung betreffen, folgt die Erstellung der einzelnen detaillierten Modulbe-

schreibungen (siehe Abbildung 3). Ein zentraler Bestandteil der Modulbe-

schreibungen ist die Formulierung von Lernergebnissen. Erläuterungen zur 

Beschreibung von Lernergebnissen folgen in den Kapiteln 4 bis 6.  

 

Modul xy Inhalt (beispielhaft) 

Weiterbildung  

Dauer Gesamtdauer der Weiterbildung, Angabe über die Anzahl der Unterrichtsein-
heiten insgesamt 

Status Wahl/-Pflichtmodul  

Credits Sofern vorhanden,  
mindestens 5 Credit Points pro Modul 

Voraus-setzungen 
für die Teilnahme an 
der Modulprüfung 

Unterscheidet sich je nach Angebot, z.B. Mindestpräsenzzeit, erbrachte Vor-
leistung 

Modulprüfung Mündliche/schriftliche Prüfung, Präsentation 

Art und Form des 
Leistungs-
nachweises 

Angabe dazu, ob eine Teilnahmebescheinigung vergeben wird 

sowie ggf. über die Benotung 

Inhalte Unter „Inhalte“ werden im Rahmen des Moduls vermittelte wesentliche As-
pekte und Fachthemen beschrieben. Die Inhalte sollten in der Tiefe dem 
DQR-Niveau des Moduls entsprechen. Die Inhalte sollten möglichst so dar-
gestellt werden dass sie in der Spalte Lernergebnisse den Inhalten zugeord-
net werden können: 

… 

Lernergebnisse  

(zu Kompetenzen 
gebündelt) 

Hier werden die mit einem erfolgreichen Absolvieren des Moduls erworbenen 
Lernergebnisse von Studierenden beschrieben. Diese sind zu Kompetenzen 
gebündelt.  
Die Beschreibung für ein Modul relevanter fachlicher und überfachlicher 
Teilkompetenzen sollte sich an der DQR-Terminologie mit Differenzierung 
in Fachkompetenzen und personale Kompetenzen orientieren. Für eine 
Differenzierung der Art der Lernergebnisse empfiehlt sich eine Verwendung 
von Blooms Taxonomie.  

Im Prozess von Anrechnungsverfahren kann eine Gewichtung (Anteil in %) 
von Lernergebnissen hilfreich sein.  
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DQR Deskriptoren 

Fachkompetenzen  

Wissen Hier wird erläutert, was die Teilnehmenden kennen und verste-
hen… 

Fertigkeiten 

 

Die Fertigkeiten der Teilnehmenden werden ausgeführt: 

Die Teilnehmenden sind befähigt… 

 Personale Kompetenzen/überfachliche Kompetenzen  

Soziale Kom-
petenz 

Die Teilnehmenden sind in der Lage… 

Selbständig-
keit 

Die Teilnehmenden sind in der Lage… 

Lehr- und Lernme-
thoden 

Vorlesung, Seminar, „kollegiale Beratung“, „Rollenspiele“, „Praxisreflexion“  

Gesamtworkload Anteil Selbststudium, Präsenz, Ausweisung des Anteils überfachlicher Kom-
petenzen, Anteil Prüfung  

Anteil Praxiszeit __ in h 

Literatur (exempla-
risch) 

Regelmäßig aktualisiert  

Häufigkeit des An-
gebotes 

Angebotsturnus  

Moduldozent/-in  
Abbildung 3: Modulbeschreibung (Vorlage zur Erstellung eines Modulhandbuchs, 
Frankfurt University of Applied Sciences , internes Dokument, modifiziert in Bezug auf 
Weiterbildungen) 

 

3 Formulierung von Lernergebnissen mit Referenzrahmen 

Um die Kategorie Lernergebnisse in der detaillierten Modulbeschreibung aus-

zufüllen, empfiehlt sich eine Orientierung an Referenzrahmen: Der DQR eignet 

sich um Niveaus der Qualifikationsziele und Lernergebnisse zu formulieren. 

Eine ergänzende Formulierungshilfe bei der Beschreibung der Lernergebnisse 

ist die Bloomsche Taxonomie. Diese eignet sich um die Art der Lernergebnisse 

differenziert zu beschreiben, da die Verdeutlichung des Lernprozesses im Mit-

telpunkt steht (vgl. HIS Hochschul-Informations-System GmbH 2012b: 11). 
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Bezugnahme auf den DQR  

Im DQR werden zwei Kompetenzkategorien unterschieden: Fachkompe-

tenz (Wissen, Fertigkeiten) sowie personale Kompetenz (Sozialkompetenz 

und Selbstständigkeit). Diese werden auf acht Niveaus beschrieben, welche 

jeweils die Kompetenzen, die für die Erlangung einer Qualifikation erforderlich 

sind, erläutern. Eine Darstellung inklusive der Definitionen der Kompetenzka-

tegorien enthält der Anhang „Struktur der DQR-Niveaus“.  

Im DQR wird der Niveaustufe 6 der Bachelorabschluss und der Stufe 7 der 

Masterabschluss zugeordnet. Allerdings ist dabei zu beachten, dass nicht jedes 

Modul eines Bachelorstudiengangs zwingend Niveau 6 entspricht. Grundla-

genmodule eines Bachelorstudiengangs mögen beispielsweise auf einem nied-

rigeren Niveau, z.B. 5, einzuordnen sein (vgl. HIS Hochschul-Informations-

System GmbH 2012a: 14). Folglich können sich die einzelnen Module in Wei-

terbildungsangeboten nach Inhalt und Niveau ebenfalls unterscheiden. Eine 

exemplarische Darstellung, wie in der Lernergebnisbeschreibung durch die 

Formulierungen das DQR Niveau 6 angezeigt wird, beinhaltet Kapitel 6.  

Da der Qualifikationsrahmen vergleichsweise abstrakt formuliert ist, können 

Informationsgespräche oder auch Gruppenarbeit bei der Beschreibung von 

Lernergebnissen unterstützen (vgl. Stamm-Riemer et al. 2011: 24, Ast 2011: 

15).   

Bezugnahme auf die Bloomsche Taxonomie 

Bei der Bloomschen Taxonomie handelt es sich um eine Darstellung der Ni-

veaustufen des Denk- und Lernverhaltens. Bloom et al. (1972) unterscheiden 

sechs Stufen von Lernzielen im kognitiven Bereich, welche nach steigender 

Komplexität geordnet sind, d. h., die nächst höhere Stufe setzt die Fähig- und 

Fertigkeiten der niedrigeren Klassifikationsstufe voraus (siehe Abbildung 4). 

Mit Hilfe der Taxonomie können auch personelle Kompetenzen formuliert wer-

den, insbesondere durch die affektive Domäne: Eine differenzierte Darstellung 

von Lernzielen im affektiven Bereich wurde von Krathwohl, Bloom & Masia 
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(1973: 164-173) erarbeitet. Die einzelnen Stufen beschreiben eine zuneh-

mende Internalisierung von Werten, Einstellungen und Haltungen (siehe Abbil-

dung 5). Im folgenden Kapitel findet sich ein Beispiel zur Lernergebnisformu-

lierung mit Bezug auf die Bloomsche Taxonomie in Kombination mit dem DQR.  

 

Abbildung 4: Niveaustufen des Denk- und Lernverhaltens nach Bloom (Abbildung mo-
difiziert nach Schewior-Popp 2005: 57f.) 

 

 

Abbildung 5: Affektive Domäne nach Kratwohl, Bloom & Masia (Abbildung modifiziert 
nach Schewior-Popp 2005: 57f.)  
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4 Kombination von Bloomscher Taxonomie und DQR  

Um bei der Beschreibung von Lernergebnissen die erreichte Niveaustufe iden-

tifizieren zu können, ist es sinnvoll, auf die Tätigkeitsverben der Taxonomie 

von Bloom in Kombination mit den Niveaustufen des DQR Bezug zu nehmen 

(vgl. Wissenschaftliche Begleitung „Aufstieg durch Bildung: Offene Hochschu-

len“ 2013; Technische Hochschule Wildau 2012; Fuchs 2012). Bei der Verwen-

dung von Formulierungen der beiden Refrenzrahmen ist zu berücksichtigen, 

dass die Stufen der Bloomschen Taxonomie den Niveaustufen des DQR nicht 

direkt zuzuordnen sind. Die Bloomsche Taxonomie listet Verben auf, die die 

jeweiligen Stufen der kognitiven Fähig- und Fertigkeiten beschreiben. Im DQR 

sind andere Dimensionen entscheidend, u. a. die Aktualität des Wissens und 

der jeweilige berufliche oder wissenschaftliche Kontext (vgl. AK DQR 2011). 

Gerade weil Taxonomie und Qualifikationsrahmen unterschiedliche Dimensio-

nen umfassen, kann sich eine Bezugnahme auf beide Referenzrahmen sinnvoll 

ergänzen (vgl. Technische Hochschule Wildau 2012).  

Zur Lernergebnisformulierung empfiehlt sich folgendes Vorgehen:  

• Formulieren Sie das Lernergebnis mit Bezugnahme auf den Inhalt des 
Moduls.  
Z. B.: Die Teilnehmenden beherrschen eine Programmiersprache.  

• Beschreiben Sie den kognitiven (oder affektiven) Prozess der erreichten 
Stufe mit Bezugnahme auf die Bloomsche Taxonomie (bzw. die Taxo-
nomie von Kratwohl, Bloom & Masia). Verwenden Sie dafür aktive Ver-
ben (siehe Abbildung 6 und 7). 
Z. B: Die Teilnehmenden beherrschen eine Programmiersprache und 
sind in der Lage, die typischen Sprachelemente anzuwenden.  

• Beschreiben Sie die Niveaustufe des Moduls durch den Bezug auf den 
DQR und verdeutlichen Sie dadurch die Aktualität des Wissens oder den 
jeweiligen beruflichen Kontext (siehe Abbildung 8).  
Z. B.: Die Teilnehmenden beherrschen eine Programmiersprache und 
sind in der Lage, die typischen Sprachelemente anzuwenden. Sie kön-
nen neue Lösungen unter Berücksichtigung der aktuellen fachlichen 
Entwicklungen und sich häufig ändernden Anforderungen erarbeiten.  
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Abbildung 6: Tätigkeitsverben zur Beschreibung des kognitiven Prozesses, Verbenliste 
in Anlehnung an HRK Hochschulrektorenkonferenz (2013: 5) 

 

Abbildung 7: Tätigkeitsverben zur Beschreibung des affektiven Prozesses, Verbenliste 
in Anlehnung an HRK Hochschulrektorenkonferenz (2013: 6) 
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DQR 6 DQR 7 
Über Kompetenzen zur Planung, Bearbeitung und 
Auswertung von umfassenden fachlichen Aufga-
ben- und Problemstellungen sowie zur eigenver-
antwortlichen Steuerung von Prozessen in Teilbe-
reichen eines wissenschaftlichen Faches oder in 
einem beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die 
Anforderungsstruktur ist durch Komplexität und 
häufige Veränderungen gekennzeichnet. 

Über Kompetenzen zur Bearbeitung von neuen 
komplexen Aufgaben- und Problemstellungen 
sowie zur eigenverantwortlichen Steuerung von 
Prozessen in einem wissenschaftlichen Fach oder 
in einem strategieorientierten beruflichen Tätig-
keitsfeld verfügen. Die Anforderungsstruktur ist 
durch häufige und unvorhersehbare Veränderun-
gen gekennzeichnet.  

Fachkompetenzen  Fachkompetenzen 
Wissen 
Über breites und integriertes Wissen einschließ-
lich der wissenschaftlichen Grundlagen, der prak-
tischen Anwendung eines wissenschaftlichen 
Faches sowie eines kritischen Verständnisses der 
wichtigsten Theorien und Methoden (entspre-
chend der Stufe 1 [Bachelor-Ebene] des Qualifi-
kationsrahmens für Deutsche Hochschulabschlüs-
se) oder über breites und integriertes berufliches 
Wissen einschließlich der aktuellen fachlichen 
Entwicklungen verfügen. Kenntnisse zur Weiter-
entwicklung eines wissenschaftlichen Faches 
oder eines beruflichen Tätigkeitsfeldes besitzen. 
Über einschlägiges Wissen an Schnittstellen zu 
anderen Bereichen verfügen. 

Wissen 
Über umfassendes, detailliertes und spezialisier-
tes Wissen auf dem neuesten Erkenntnisstand in 
einem wissenschaftlichen Fach (entsprechend der 
Stufe 2 [Mast er-Ebene] des Qualifikationsrah-
mens für Deutsche Hochschulabschlüsse) oder 
über umfassendes berufliches Wissen in einem 
strategieorientierten beruflichen Tätigkeitsfeld 
verfügen. Über erweitertes Wissen in angrenzen-
den Bereichen verfügen.  
 

Fertigkeiten 
Über ein sehr breites Spektrum an Methoden zur 
Bearbeitung komplexer Probleme in einem wis-
senschaftlichen Fach, (entsprechend der Stufe 1 
[Bachelor-Ebene] des Qualifikationsrahmens für 
Deutsche Hochschulabschlüsse), weiteren Lern-
bereichen oder einem beruflichen Tätigkeitsfeld 
verfügen. Neue Lösungen erarbeiten und unter 
Berücksichtigung unterschiedlicher Maßstäbe 
beurteilen, auch bei sich häufig ändernden Anfor-
derungen.  

Fertigkeiten 
Über spezialisierte fachliche oder konzeptionelle 
Fertigkeiten zur Lösung auch strategischer Pro-
bleme in einem wissenschaftlichen Fach (ent-
sprechend der Stufe 2 [Master-Ebene] des Quali-
fikationsrahmens für Deutsche Hochschulab-
schlüsse) oder in einem beruflichen Tätigkeits-
feld verfügen. Auch bei unvollständiger Informa-
tion Alternativen abwägen. Neue Ideen oder 
Verfahren entwickeln, anwenden und unter Be-
rücksichtigung unterschiedlicher Beurteilungs-
maßstäbe bewerten.  

Personale Kompetenz Personale Kompetenz 
Sozialkompetenz  
In Expertenteams verantwortlich arbeiten oder 
Gruppen oder Organisationen verantwortlich 
leiten. Die fachliche Entwicklung anderer anleiten 
und vorausschauend mit Problemen im Team 
umgehen. Komplexe fachbezogene Probleme und 
Lösungen gegenüber Fachleuten argumentativ 
vertreten und mit ihnen weiterentwickeln.  

Sozialkompetenz 
Gruppen oder Organisationen im Rahmen  
komplexer Aufgabenstellungen verantwortlich 
leiten und ihre Arbeitsergebnisse vertreten. Die 
fachliche Entwicklung anderer gezielt fördern. 
Bereichsspezifische und -übergreifende Diskussi-
onen führen.  

Selbständigkeit 
Ziele für Lern- und Arbeitsprozesse definieren, 
reflektieren und bewerten und Lern- und Arbeits-
prozesse eigenständig und nachhaltig gestalten.  

Selbständigkeit 
Für neue anwendungs- oder forschungsorientier-
te Aufgaben Ziele unter Reflexion der möglichen 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturel-
len Auswirkungen definieren, geeignete Mittel 
einsetzen und hierfür Wissen eigenständig er-
schließen. 

Abbildung 8: Niveaustufe 6 und 7 (AK DQR 2011, Hervorhebungen durch die Autor/-
innen) 
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5 Allgemeine Leitlinien 

Bei der Formulierung von Lernergebnissen auf unterschiedlichen Niveaus sind 

zudem einige allgemeine Hinweise nützlich, die in der Fachliteratur als „Best 

Practice“ angesehen werden, z.B. sollte der Schwerpunkt darauf liegen zu be-

schreiben, was Teilnehmende am Ende eines Moduls bzw. der Weiterbildung in 

der Lage sind zu tun (vgl. Moon 2002, DAAD 2008: 57, 61). Wichtig ist es zu-

dem, die Lernergebnisse in einfachen, nachvollziehbaren Begriffen zu be-

schreiben, die von Studierenden oder Prüfenden klar verstanden werden.  

Leitlinien für die Formulierung von Lernergebnissen 

• Legen Sie den Fokus auf Ergebnisse und nicht auf Prozesse 

• Leiten Sie jedes Lernergebnis durch ein möglichst konkretes Verb ein  

• Nutzen Sie, soweit dies sprachlich möglich ist, nur ein Verb pro Lerner-
gebnis 

• Formulieren Sie für ein Modul nicht mehr als 6–10 Lernergebnisse 

• Formulieren Sie kurze Sätze 

• Legen Sie Wert darauf, dass die Lernergebnisse so formuliert sind, dass 
sie feststellbar und überprüfbar sind 

• Überprüfen Sie, ob das Lernergebnis im vorhandenen Zeitrahmen er-
reichbar ist 

• Vergewissern Sie sich, dass die Lernergebnisse zu den Zielen und Inhal-
ten der Module passen 

• Überprüfen Sie, ob das Lernergebnis des Moduls mit dem Gesamtergeb-
nis des Studiengangs übereinstimmt. 

Beschreiben Sie möglichst genau das überprüfbare erwartete Lernergebnis und 

vermeiden Sie eine Beschreibung der Lehrabsicht (vgl. DAAD 2008: 29): 

 Weniger gut überprüfbare Verben: 
„wissen“, „verstehen“, „lernen“, „kennen“ 
oder „vertraut sein“ 

 Besser überprüfbar sind „Aktionsverben“: 
„unterscheiden zwischen“, „wählen“, „erläutern“, 
„identifizieren“ und „anwenden“ 
 

 Zum Beispiel: 
„Die Teilnehmenden kennen die rechtlichen 
und finanziellen Rahmenbedingungen der 
Arbeit in Kindertagesstätten.“ 

 Zum Beispiel: 
„Die Teilnehmenden sind in der Lage, die rechtli-
chen und finanziellen Rahmenbedingungen der 
Arbeit in Kindertagesstätten zu erläutern.“ 
 

Abbildung 9: Beispiele zur Lernergebnisbeschreibung 
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Bei der Formulierung von Lernergebnissen ist zu berücksichtigen, dass die je-

weiligen fachlichen Besonderheiten eine Rolle spielen und in die Anwendung 

der oben genannten Leitlinien einfließen. Ein Beispiel für die Umsetzung der 

beschriebenen Empfehlungen findet sich im folgenden Kapitel. 

 

6 Praxisbeispiel 

Es folgt in Auszügen die Beschreibung der Lernergebnisse eines Beispielmoduls 

aus einem Weiterbildungskonzept der Sozialen Arbeit: „Ein guter Start ins Le-

ben – bildungsorientierte Arbeit mit Kindern unter 3“ der Frankfurt University 

of Applied Sciences. Dabei handelt es sich um eine berufsbegleitende Weiter-

bildung mit Präsenzblöcken. Zielgruppe sind pädagogische Fachkräfte und Er-

zieher/-innen mit Berufserfahrung. Übergreifende Qualifikationsziele der ge-

samten Weiterbildung sind unter anderen: Initiierung von Veränderungspro-

zessen, Arbeit mit Widerständen und Reflexion über die eigene professionelle 

Weiterentwicklung.  

Die folgenden, modifizierten Auszüge verdeutlichen, wie Lernergebnisbe-

schreibungen mithilfe von Deskriptoren des DQR (Niveau 6, Bachelor) und 

Verben der Bloomschen Taxonomie formuliert werden können. Die Begriffe des 

DQR („Fachkompetenz“, „Personale Kompetenz“) werden parallel zu den in 

den Regeln des Akkreditierungsrats aufgeführten Begriffen „fachliche Kompe-

tenzen“ sowie „überfachliche Kompetenzen“ verwendet. DQR und Elemente 

der Bloomschen Taxonomie werden rechts neben der folgenden Tabelle farb-

lich markiert dargestellt. 
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Modul 2: Umgang mit Vielfalt   

Fachkompetenzen 
 
Sie besitzen wissenschaftlich fundierte 
Fachkenntnisse (…).  
Die Absolvent/-innen können Geschlechter-
interaktionen hinsichtlich ihrer Wirkungen 
bewusst wahrnehmen, interpretieren und 
ihnen professionell begegnen. (…) 
Sie kennen Methoden der geschlechtersen-
siblen Bildung und Erziehung und können 
diese anwenden.1 

 DQR Niveau 6: Fachkompetenz 
Wissen  
Über breites und integriertes Wissen einschließlich der wissen-
schaftlichen Grundlagen, der praktischen Anwendung eines 
wissenschaftlichen Faches sowie eines kritischen Verständnis-
ses der wichtigsten Theorien und Methoden (entsprechend der 
Stufe 1 [Bachelor-Ebene] des HQR) oder über breites und 
integriertes berufliches Wissen einschließlich der aktuellen 
fachlichen Entwicklungen verfügen. Kenntnisse zur Weiterent-
wicklung eines wissenschaftlichen Faches oder eines berufli-
chen Tätigkeitsfeldes besitzen. Über einschlägiges Wissen an 
Schnittstellen zu anderen Bereichen verfügen. 
Fertigkeiten 
Über ein sehr breites Spektrum an Methoden zur Bearbeitung 
komplexer Probleme in einem wissenschaftlichen Fach, (ent-
sprechend der Stufe 1 [Bachelor-Ebene] des Qualifikations-
rahmens für Deutsche Hochschulabschlüsse), weiteren Lernbe-
reichen oder einem beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Neue 
Lösungen erarbeiten und unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Maßstäbe beurteilen, auch bei sich häufig ändernden An-
forderungen. 

 Die Bloomschen Verben werden nicht wörtlich sondern sinn-
gemäß angewendet – dabei müssen die Spezifika des jeweili-
gen Fachs berücksichtigt werden. 
Bloom: Kognitive Lernziele 
Kategorie wissen, z. B. kennen; Kategorie anwenden; Katego-
rie analysieren, z. B. interpretieren 

Personale Kompetenzen/überfachliche 
Kompetenzen 
 
Die Absolvent/-innen sind in der Lage, die 
eigene Haltung gegenüber Verschiedenheit 
selbstkritisch zu reflektieren (…). Die Absol-
vent/-innen entwickeln eine professionelle 
vorurteilsbewusste Haltung gegenüber Kin-
dern mit unterschiedlichen Bedarfen und 
vielfältigen familiären, kulturellen und eth-
nisch /sozialen Hintergründen. Sie können 
Kinder als Individuen stärken und vorur-
teilsfrei begleiten. Sie besitzen eine ge-
schlechtersensible Haltung gegenüber Mäd-
chen und Jungen, den Eltern und im Team.2 

 DQR Niveau 6: Personale Kompetenz 
Sozialkompetenz 
In Expertenteams verantwortlich arbeiten oder Gruppen oder 
Organisationen verantwortlich leiten. Die fachliche Entwicklung 
anderer anleiten und vorausschauend  mit Problemen im Team 
umgehen. Komplexe fachbezogene Probleme und Lösungen 
gegenüber Fachleuten argumentativ vertreten und mit ihnen 
weiterentwickeln. 
Selbständigkeit 
Ziele für Lern- und Arbeitsprozesse definieren, reflektieren und 
bewerten und Lern- und Arbeitsprozesse eigenständig und 
nachhaltig gestalten. 

 Bloom affektive Lernziele, Kategorien: 
„Charakterisieren durch einen Wert“, „Organisation/ordnen 
von Werten“, „werten“, „reagieren“, „aufmerksam werden/ 
beachten“ 

Abbildung 10: Beispiel Modulbeschreibung  

                                       
1 Die Lernergebnisbeschreibung umfasst Aussagen zu den DQR-Deskriptoren „Wissen“ und „Fer-
tigkeiten“. Beide Deskriptoren werden unter „Fachkompetenzen“ zusammengefasst. 
2 Die Lernergebnisbeschreibung umfasst Aussagen zu den DQR-Deskriptoren „Sozialkompetenz“ 
und „Selbständigkeit“. Beide Deskriptoren werden unter „Personale Kompetenzen/überfachliche 
Kompetenzen“ zusammengefasst. 
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7 Checkliste  

Abschließend finden Sie eine Checkliste, die es Ihnen ermöglicht, auf einen 

Blick zu überprüfen, ob Sie die wesentlichen Punkte bei der Formulierung Ihrer 

Lernergebnisbeschreibung berücksichtigt haben. 

• Wurden wirklich Lernergebnisse formuliert, liegt der Schwerpunkt da-
rauf, was der/die Absolvent/-in demonstrieren kann? 

• Wurden der DQR als Formulierungshilfe berücksichtigt, um das Niveau 
des Moduls zu beschreiben? 

• Wurde die Verbenliste von Bloom berücksichtigt? 

• Enthält jedes Lernergebnis ein möglichst konkretes Verb? 

• Wurden Verben verwendet, die feststellbare und überprüfbare Tätigkei-
ten beschreiben? 

• Beinhaltet das Modul nicht mehr als 6–10 Lernergebnisse? 

• Sind die Sätze möglichst kurz gehalten? 

• Ist das Lernergebnis im vorhandenen Zeitrahmen erreichbar? 

• Passen die Lernergebnisse zu den Zielen und Inhalten der Module? 

• Stimmt das Lernergebnis des Moduls mit dem Gesamtergebnis des Stu-
diengangs überein? 
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Anhang: Struktur der DQR-Niveaus 

Niveauindikator 1-8  
Der Niveauindikator charakterisiert zusammenfassend die Anforderungsstruktur in 
einem Lern- oder Arbeitsbereich, in einem wissenschaftlichen Fach oder beruflichen 
Tätigkeitsfeld. 
Fachkompetenz Personale Kompetenz 
Fachkompetenz umfasst Wissen und 
Fertigkeiten. Sie ist die Fähigkeit und 
Bereitschaft, Aufgaben und Problem-
stellungen eigenständig, fachlich an-
gemessen, methodengeleitet zu bear-
beiten und das Ergebnis zu beurteilen. 

Personale Kompetenz – auch Personale/ Hu-
mankompetenz – umfasst Sozialkompetenz 
und Selbständigkeit. Sie bezeichnet die Fä-
higkeit und Bereitschaft, sich weiter-
zuentwickeln und das eigene Leben eigen-
ständig und verantwortlich im jeweiligen so-
zialen, kulturellen bzw. beruflichen Kontext zu 
gestalten. 

Wissen  Fertigkeiten  Sozialkompetenz Selbständigkeit 
Wissen  
bezeichnet die 
Gesamtheit der 
Fakten, Grunds-
ätze, Theorien 
und Praxis in 
einem Lern- oder 
Arbeitsbereich als 
Ergebnis von 
Lernen und Ver-
stehen. Der Be-
griff Wissen wird 
synonym zu 
„Kenntnisse“ 
verwendet. 

Fertigkeiten be-
zeichnen die Fä-
higkeit, Wissen 
anzuwenden und 
Know-how einzu-
setzen, um Aufga-
ben auszuführen 
und Probleme zu 
lösen. Wie im Eu-
ropäischen Quali-
fikationsrahmen 
werden Fertigkei-
ten als kognitive 
Fertigkeiten (logi-
sches, intuitives 
und kreatives 
Denken) und als 
praktische Fertig-
keiten (Geschick-
lichkeit und Ver-
wendung von Me-
thoden, Materia-
lien, Werkzeugen 
und Instrumen-
ten) beschrieben. 

Sozialkompetenz be-
zeichnet die Fähigkeit 
und Bereitschaft, ziel-
orientiert mit anderen 
zusammenzuarbeiten, 
ihre Interessen und 
sozialen Situationen zu 
erfassen, sich mit 
ihnen rational und ver-
antwortungsbewusst 
auseinanderzusetzen 
und zu verständigen 
sowie die Arbeits- und 
Lebenswelt mitzuge-
stalten. 

Selbständigkeit be-
zeichnet die Fähig-
keit und Bereit-
schaft, eigenständig 
und verantwortlich 
zu handeln, eigenes 
und das Handeln 
anderer zu reflek-
tieren und die eige-
ne Handlungsfähig-
keit weiterzuentwi-
ckeln. 

Differenziert nach den Subkategorien… 
• Tiefe 
• Breite 

• Instrumentelle 
Fertigkeiten 
• systemische Fer-
tigkeiten 
• Beurteilungs-
fähigkeit 

• Team-/ Führungsfä-
higkeit 
• Mitgestaltung 
• Kommunikation 

• Eigenständigkeit / 
Verantwortung 
• Reflexivität 
• Lernkompetenz 
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